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s Mullnmcherll
Es Gschichtll l Hinterthurgauer Mundart Von Hermann Wegmann.

k^dr Nübetstube vom „Leue" z'Gehrehofe ist Gmaind-,
Vlrootsltzig. D'Haupttraktande sind erlediget. Bim
Divärse mahnt dr Vorstehr RUttistailer: „Was lch no
möcht säge, mlr hend also wleder en Glünggi weniger!
zom betreue. Hütt, dä Morge, ist dr MUlimacherll j

gstorbe." Do druff mahnt denn dr Gmaindame Stutz:
„Hä, nu - zom stürbe chömeds halt amel haa, dle Brüeder.

Jmmerhie, der MUlimacherll ist kan von bösere gsy."
Uf dä churz Nekrolog abe hätt denn dr Gmalndamc

d'Sihlg ufghobe. Noch em üebiecke, aafache Nachtäste
hends denn no en gmüetleche Jaß klopfet, über dä
erwähnt Todesfall ist ka Wort meh gschwäyt worde. Nu
hätt dr Uberpflickrbewußt Gmaindrootschryber Gnehm
's Protokoll vo däre Sltzlg dl säb Nacht no is Rain
gfchriebe. - „über Ornig goht mir übe mint, Do blyb
ich ehnder noch de Sltzlge uf, bis em Morge em zwaa,

>

als daß ich 's Protokoll nu aa Mol nöd wUrd yschriebe." i

Das ist übe syn Laitspruch gsy. Wo n'er denn «als ase

schöö i dr Ornig ghaa hätt, tenkt er drllber noh, daß
er dä Mülimacherli im Protokollbuech sött vereebige.
Er macht under dr Slhigsprlcht no folgende Nootrag:

Nachtrag zum Traktandum Diversa.
„Vorsteher Rüttistaller macht die Mictellung, daß
Christian Kurzbein, zubenannt: „Mülimacherli", heute
gestorben ist. Der Verstorbene war ein seltsamer Kauz.
Er hat ganz Europa durchwandert. Die Erde der Heimat

mag ihm leicht seln."
Mit dem Nootrag hätt dr Gmaindrootschryber Gnehm

aagetlech zwee Zwäck verfolgt: Erstens hät er gfunde,
daß vo dem komlsche Kärli scho es vaar Wort törfcd
stoh im Protoloollbuech. Denn er hätt äbe, trotz syner
Tüpflischießerei in Amtssache, en guete Sinn gha für
jedl Originalität. Zwaatens hätt er sich verfluechr
gfreur, em Vorstehr Kocherhans, mit däre Notiz chöne
aas as Baa ane z haue. Denn dä Mllllmacherll ist all
Johr - wenigstens dr Winter dure, uf dr Gmaind
gsy. Da will haaße, daß er uf dem Schub haa choh ist.
Uf em Tnubchof hätt er alewyl Underschlupf gfunde,
Dr Christian Gubler, wo i säbere Zyt us em Tuubeho,
puuret hät, ist en guetmüetlge Junggsell gsy. Mit em

Mülimachcrll ist er anno 1871 a dr Grenze gstande.
Do sind halt dle zwee Kamerade übe dur's ganz Lüde
gueti Fründ pliebe. Dr Christian hät cm Armegucr
für dr Underhalt vo sym ehemoolige Rottekamerad nie
e Rächnig gstellt. Wo denn dr Mülimacherli e Mool
e chly hööch ghaa hät, hüt dr Vorstehr Kocherhans
gmaant, er mües en uf Chalchere versorge loh. Do
sind denn die zwee Amtsmane, dr Gmaindrottschrybcr
Gnehm und dr Borstehr Kocherhans, böös hlndcrenand
choh. Dr Gnehm hät denn die Versorgig chöne rück
gengig mache. Vo dal ewäg ist dr Borsteher Kocherhans
alewyl a chly Zlelschybe gsy vom Gnehm syne Wiye,
Er hät sich scho uf dä Moment gfreut, wo er a dr nöchste

Gmaindrootsitzig die Notiz im "Protokoll hät chöne
vorläse, um dr Kocherhans rächt chöne z'ärgcrc.

An ame ne andere Ort ist a dem Oobed über dr
Tod vom Mülimacherli gredt worde.

Z'Gehrehofe hät sich sid uralte Zyte en schöne Bruuch
erhalte. Wenn irged e ledlgl Person gstorbe-n ist, so

hend die ledige Maitli en Chranz us Jmmergrllen
g'macht, Dä Chranz hüt denn bi der Beerdigung dr
Totebomm schmückt. Au em Mlllimacherli ist kränzet
worde. I's Wagner Lädergärbers Stube sind öppe e

Halbtotzet jungl Maltll um dr Tisch ume gsässe, Uf
em Tisch obe ist en große Chorb voll Jmmergrllen
gstande. Aas PUschell Jmmergrllen um's ander ist zom
Chranz gwunde worde. Denn säb mues m'er aafach
dene Gehrehofere loh: d' BrllUch verstönds in Ehre
z'halte, Natllrlech ist bi düre Chranzete absolut ka

Truur z'bemerke gsy. Die Maitli hend glachet und
Späß verzellt, wle anere Chranzete für ane Hochzyt.
Bsunders 's Annell Hartler, e lustigs Maitli, wo
gärn plauderet und glachet hüt, hät absolut nöd dry
glueget, wie's ame ne Totechranz püschele würdl. Es
mahnt denn: „Aagetlech so Glünggi, wie dä
Mllllmacherll ann gsy ist, sötted m'er nöd chranze. Amtsmane

und Pfarrhare hend mit dene Gselle jo nu
Moischt," Natürli hät dle ganz Maitligsellschaft glachet
über em Annell fym Prlcht. Denn au d'Gehrhofer
Maltll hend sich gärn lustig gmacht über so Käuz, wo
quasi dr Suurtaigg vom Gmaindwäse darstclled. Under-
desse ist au dr Wagner Lädergärber haa choh, -
„Guete-n-Oobed, Maltll", macht er, guet gluunet.
„Tllen'dr übe chranze für dr Mülimacherli? Bhalted
dä alt Bruuch au l dr Zuekunft by. Denn es lst schöö,

daß dle junge Lüt vo jehäär jedem Ledlge en Chranz
püscheled. Au de Mllllmacherll würd stch freue, wenn
er eu no chönt zue luege." Er zündt Pfyfe aa, hocket

uf d'Chuust ue. Mit freudigem Blick überlueget er die
Maitligsellschaft. Wo denn s'letscht PUschell Immer-
grllen verschafft gsy ist, bringt d'Frau Lädergärber
d'Kafibeckell uf dr Tisch. Au das ist z'Gehrehofe quasi
ugschriebes Gsetz gsy, daß jedl Huusmueter dene Maitli,
wo kränzet hend, no en Kafi ufgstellt hät. Wo denn
dä Kafl llgschenk gsy ist, saat d'Mueter Lädergärber:
„Vatter, verzell doch dene Maitlene a chly usem Läbe
vom Mülimacherli. Denn er ist doch so wyt l dr Wält
umechoh." Dr Lädergärber rutschet by däre Uuffor-
derig ab dr Chunst abe. Er seht stch an Tisch ane,
fahrt dur sys grau Bockbärtli, Denn verzellt er
usem Läbe vom Mülimacherli: „Jo - jo - Maitli,
vom Läbe vom Mülimacherli wär viel - rächt viel
sogär - z'verzelle. Aber nu das müender wüsse, daß
m'er nie sött lache über so armi Mensche wenn m'er
nünt maaß vo ihrem Schicksal, Dr Müllmacherll hett's
zo öppisem chöne bringe. Doch mengs Mol hüt dr
Tüüfel aafach d'Händ im Spiel, Em Mülimacherli
syn Vatter und d'Muetter sind armi, aber rächti Lüütli
gsy. Si hend no gwobe im CHAler. Dernäbst hend's
dral Gaaße gha. Großl Rychtümmer hüt mer nöd
chöne erwürbe by dem doomolige Verdienst. Vier Chind
sind am Tisch gsy. Drüü Maitll, als willkommne
Noochzüglcr denn übe no dä Kueret; wo fast niemer
waaß, daß er au en Name ghaa hät. Will m'cr em



aafach nu under em Name Mülimacherli kennt hüt,
Dä Kueret ist e recht tifigs, vigelands PUllrschtli gsc.
En guete Rächner und Zaichner i dr Schuel. Säb
hüt denn dr Schuelmaister Kocherhans gly duffe ghaa,
daß cs e Günd wär, wenn dä uufgweckt Kärli nu muest
Chällerwäber oder Gaaßepüürli würde. - Item - er
hät i d'Sekundarschuel törfe. Das hätt öppis wöie
haaße i säbere Zyt. Noch dr Konfermation hüt er
törfe en Mülimacher lehre. Säb Handwärch hät dcnn
früener en goldene Bode gka. Noch dr Lehr ist er uf- d'
Walz. Noch vier Johre ist er wieder haa cho. En Maa,
säg i Eu, ist er gsy. Ja soo - en flötterc Kärll häts wyt
und bralt kann ghaa. Zucdem hät cr schöö Gält haa
procht. Nochdem er denn no e Zytli als Mundöör gschaf-
fet häd, hät er sälber e Werchstättii uufgmacht. Nu ganz
beschaide ist das Buudeli gsy. z'Rledthofe une, dal wo
iez dr Schloffer Kappeier syni Wärchstatt hüt. Er hät
gly e gueti Chundschaft gha. By Gott, s'wär jo aals
rächt use cho. Wenn's Schicksal nöd änderst hett wölle.
Bym Rößllwirt hät e jungi Züripieteri, e Waise-
maitli, tienet. I das hübsch und brav Maitli le hat
stch or Kueret verliebt. Er hät mit syner Wärbig
Anklang gfunde. Jch säge Hütt no; es schöners Päärli,
wie die zwaa, hät mer nöd bald z'gsie llberchoh. Zom
Hochtzig ist aals parad gsy. Do wird das Maitli
plötzlech chrank - schwäär chrank. Trotz aller Pflääg
isch es nüme z'rettc gsy. Ich gsiene dä arm Tüüfel
vo Brüttigam iez no, wie-ner prüelet hät a dr Lych.
Zwohr gschaffet hüt er nochhär glych wleder. Aber -
er hät aagfange süürpfle. Wenn ann is Elend ie trinkt,
isch es übe böös - bitterböös. Er wär jo scho wieder
is Gleis choh. Denn chunt no öppis anders: Er hüt
em Schmiegersoh vom Pfläger Steinegger e Bürgschaft

underschrybe. Säb ist en richtige Großhans gsy.
En Gauner, tlltsch gsaat. Er hät denn gly noch em
Tod vo sym Brülltli müese die Schmier berappe. Au
das wär jo no zom überhaue gsy. Denn passiert aber
s'aagetlech Unglück. Jm „Bäre" z'Riedthofe trifft er
dä Konkurfit aa, wo n'er mit no e paar so Gselie e

richtigi Suuferei und nobli Fressete veraastaltet hüt.
Will's scho spoot i dr Nacht gsy ist, ghört er bym
Borbylaufe, daß i dr Wirtschaft ine die Gsellschaft no
ggragöhlet hät. Er schlycht ln Gang le. Denn ghört
er, daß dä Großhans - Bölsterli hat er ghaaße -
Uberluut usebrüelet: „Wenn au dr Müllmacherli fllr
mlch mues bläche, suufe und frässe tüemer grad glych."

Säb ist denn z'tick gsy. - Er goht i d'Wirtsstube ie.

Springt dem Bölsterli an Chrage. Mlt de Worte:
„So du Galgehund, iez isch gnueg Heu dune," packt
er en. Er hett en verwllrgt, wenn en die andere nöd
ghebet hetted. - Dur die Balgerei ist natürli s'Gschier
und au d'Gieser vo dem Halunggefchmaus verschäär-
belet. Uf em „Bäre" hät zo federe Zyt dr Ferdi Kocher-
hanS gwirtet, dr Großvatter vom HUtige Vorsteher
z'Rlethofe. Dr Ferdi fangt aa jöömere: „Du oerruckte
Chaib, loh du myni Gäst im Friede, sust, lueg was
passiert, Paß du uuf, bevor t' e Bürgschaft unter-
schrybst." Dr Mülimacherli hät denn dä Bölsterli in
Rueh gloh, nochdem er em no e paar chreftigi Ohr-
fyge abeghaue hät. Aber, daß dr Ferdi no fllr so en
Galgestrick chönti Partei neh, hät er nöd chöne be-

gryfe. Wo n'er en denn will zur Stube uus ghaie,
goht er uf en loos. Moll by Gott, das ist e Schleglette
gsy. - Item, dr Ferdi hätt drllü Ripp prvche. Das
hätt halt Statthalterarbet abgsetzt. Dr Mülimacherli
hüt für drai Wuche müese uf Tobel ue. Bom Wärch-
bank ewäg hät en dr Landjeger gholt. Jch gsien en
iez no, wie ner duruuf zottlet ist. Das lst denn z'olel
gsy für dä arm Tüüfel. Wo n'er dle Stroof abgsässe

ghaa hüt, hät er aafach nume möge schaffe. Ame schöne

Morge lst er verduftet gsy - aasach uus und druus.
Johrelang hät ka Mensch meh gwüßt, öb er überhaupt
no am Läbe saig. Noch rund zwänzg Johre lst er denn
s'erst Mool - per Schub natürli - haa choh. Wo
n'er sich i dene viele, viele Johre umetrybe ghaa hüt,
hät er für flch bhaalte. Zwoohr so Bruchstückll vo syne
Wanderfahrte hüt er öppe lm Tusel ine zom Beste
geh, Dr Pfarrer Schmidhuuser, wo ihr jo au no
kennt hend, hät zwohr e Mool verroste, daß es ihn
persönlech nöd wunderl, daß i dä Mensch ie so en
Wandertrieb cho saig. Denn er haig en e Mool gründ-
lech uusgfrooget. Do haig er em viel, rächt viel
sogär, verzellt. Aber er halg em l d'Händ ie müese
verspräche, z'schwiege. - Nu - dr Pfarrer Schmidhuuser
sälig ist kann PlaUderi gsy. Er hüt em nünt uus-
proocht. Aber i de Pfarrbüechere hät er nohgschlage.
Uf bäide Syte vom Mlllimacherli syne Vorfahre hät'S
Rysläufer ghaa. Natuure, wo en unbendige Wandertrieb

in stch ghaa hend. Ich glaube bestimmt, daß au
üsen Mitbürger sälig, so öppis im Bluet ghaa hät.
No öppis möcht ich verroste, ihr Maitli. - Ich ha
e Mool em Müllmacherli syni Brieftäsche gfunde, -
Do ine hüt er e Photographle nootraat - dur Johr-
zehnti dur - vo sym Brülltli. Zuedem hät er jedes
Mool, wenn er baa choo ist, s'Grab von em bsuecht.
Wie mir d'Mesmeri verroote hät, hät er fast nüme
wöle dervo e wääg. Was mahned er, wie änderst
hett's chöne usechoh mit dem Maa, wo iez chalt und
styf im Totebomm lne lyt, wenn's Schicksal änderst
hett wölle?" üseri Chranzjumpfere hend em
Lädergärber so mllllslistille «ueglosct, daß me e Gufe hett
ghöre uf de Stubebode «befalle, 's Anneli Wlldbärger
hüt e paar Mool e Tränli müese vertrucke; so hüt
es sich gschemet, daß es amel als Schuelermaltll ein
Mllllmacherll „Giünggl" nohgrüeft hät.

Am andere Taag hüt denn die Beärdigung statt-
gfunde. Uf em Totebomm - als enzige Schmuck
natürli - dr brUnchlig Jumpferechranz. Dr jung Pfarrer
Muurhofer hüt e schöni Äbdankig gha, D'Gehrehofer
Maitli hend uf em Haawäg vom Chranze aastimmig
bschlofse, si wöled em Mlllimacherli au a t'Lych, Denn
m'er haig en by Läbzyte aagetlech doch zu Urächt als
Glllnggi aaglueget und verachtet. Am nächste Kafi-
chrenzli hends denn sogär no en wytere aastimmige
Bschluß gfaßt. Nämlech dää, daß jede Früehlig em
Mülimacherli sys Grab wöled mit Tenketli schmücke.

Dr Gmaindrootschryber Gnehm ist mit sym Proto-
kollnohtrag beträffs em Mülimacherli nöd uf t'Räch-
nig cho. Denn dr Vorsteher Kocherhans ist e paar Tag
spööter au gstorbe. Uf em Gehrhofer Friedhof liggets
binenand zue, dr hablech Vorsteher und dr arm
Mlllimacherli.


	S Mülimacherli : es Gschichtli i Hinterthurgauer Mundart

